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und doch nach eben so neuen Principien gestaltete Composition und selbst für den
innerlichen Eindruck , welchen die Gruppe auf uns macht , ist die Basis , welche so
ziemlich einzig in ihrer Art dasteht und, wie das ganze Kunstwerk , nicht selten verkehrt
beurteilt worden ist. Auch über diese redet Welcker erschöpfend , und ich kann nicht
umhin , meinen Lesern auch in Betreff dieses Punktes seine eigenen Worte mitzu -
theilen. „ Ganz im Geiste der uns fremden Art von Symbolik der Alten im Räum¬
lichen ist die Basis behandelt. Sie stellt den Kithäron vor , für das Auge nicht
kenntlich , denn er ist viereckt und niedrig , aber für denVerstand bezeichnet durch
die Klippen und die umgebenden Tliiere. Von Bäumen und Sträuchern ist nicht einmal
eine Andeutung gegeben , einen griechischen Berg würden sie eher unkenntlich machen.
Aber sehr ausdrucksvoll für die Felsennatur solcher Berge ist es , dass Amphion un¬
ter dem Kampf auf zwei Felszacken kühn und gewandt gestellt ist , und so springt
zugleich der Boden in die Augen , über welchen Dirke geschleift werden soll . Wie
der Wind immer spielt auf den Hohen , so treibt er das Gewand der Antiope und
des Amphion . “

„ Alles zusammen vereinigt sich einfach , die Natur des Hochgebirgs durch eine Zu¬
sammenstellung seiner thierischen Bewohner, phantastisch vermehrt mit Löwen , und
dann die bakchische Feier anzudeuten. Damit die letztere stärker in die Augen falle,
ist vorn an der Klippe , auf welcher Amphion lusst , der junge , durch bakchisches
Laubgewinde über Brust und Leib auffallende Hirt hingesetzt. Er sitzt als ruhiger
Zuschauer , weil er blos zu einem Zeichen bestimmt ist , darum auch in viel kleine¬
rem Verhältnis als die Figuren der Handlung selbst , wie neben einer Statue ein
Figürchen oder ein Attribut am Tronk. Zugleich füllt er an der Ecke den Raum
wohl aus , besser als die ununterbrochene kahle Felswand tlnin würde. Sein Hund ,
von demselben grossen . Geschlecht , das man noch in Griechenland bei und in den
Bergen so häufig begegnet , springt bellend gegen Amphion hinan , da es unnatürlich
wäre , wenn er bei solchem Vorgang nicht bellte . Die Begleitung eines Hundes und
bei bewegten, gewaltsamen Scenen ein anspringender Hund ist ein beliebtes Beiwerk
der Vasengemälde seit ihrer ältesten Zeit , und auch in feineren kommt es oft vor
als ein Mittel , das Ausserordentliche oder das Belebte des Vorgangs augenfälliger zu
zu machen . Die schöne Cista und ein hei der Störung des Festes heruntergerisse¬
nes Traubengewinde schliessen sich mit dem bakchischen Landmann zusammen , um
an der Vorderseite die Zeit des Überfalls anzuzeigen; die drei andern Seiten nehmen
die Thiere ein , deren bunte Mannigfaltigkeit hier , wo es nur Andeutung und die
Verzierung eines grossen Fussgestells galt , einer Rechtfertigung in der That nicht
bedarf , so wenig wie die Reliefe an den Basen des Nils und des Tiber im Vatican .
Auch in diesen allerdings ungewöhnlichen Nebendingen zeigt sich viel Leben und
treffliche Erfindung. “

Am wenigsten sind wir im Stande über die Formgebung im Einzelnen und über
die materielle Technik zu urteilen , da hier natürlich die Restauration das Original
nicht w'ie in der Composition vertreten kann , und da , wie Welcker erinnert , die
echten Tlieile auch durch Abraspeln bei Gelegenheit der Aufstellung in der Chiaja
reale 1736 gelitten haben , indem man sie in gleicher Weisse mit den modern
restaurirten Stücken erscheinen lassen wollte . Trotzdem ist die Formgebung und die
Feinheit des Meisseis im Einzelnen auch schon von Anderen gebührend gewürdigt
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worden , so lobt Winkelmann die feine und sichere Arbeit an der Cista zu Dirkes
Füssen , das über diese Cista fallende Gewand , die am wenigsten restaurirte Antiope
und die sitzende Nebenfigur , deren Kopf er dem Stil nach mit denen der Söhne Lao-
koon ’s vergleicht . Ich kann , was sich nach der Zeichnung am wenigsten beurteilen
lässt , bestätigen , dass die Antiope der reinen Form nach einen überaus wohlthuenden
Eindruck , denjenigen eines echt griechischen Kunstwerkes hervorbringt , und als ein¬
zelne Statue aufgestellt ohne Frage durch den Adel und die harmonische Fülle aller
Formen den Gegenstand allgemeiner Bewunderung bilden würde , während freilich zu¬
gestanden werden muss , dass sie in den Zusammenhang des Ganzen , trage sie auch
zur Abrundung der Composition bei , nur lockereingereiht erscheint . Die Gewandung
der Dirke ist mit höchster Meisterschaft behandelt ; motivirt durch den Festanzug der
Königin ist sie in ihrer Fülle sowohl an sich wie in ihrem Gegensätze zu dem aus
ihr hervorblühenden nackten Körper mit auserlesener Virtuosität zu den prächtigsten
Effecten benutzt . Dass diese Effecte berechnet und von den Künstlern mit derselben
bewussten Absicht herbeigebracht sind , wie diejenigen in der Formbehandlung des
Laokoon , ist augenscheinlich , und wenn wir nach diesen erhaltenen Theilen des
Originals die uns verlorenen grösseren Partien beurteilen dürfen , so erweist sich
auch in dieser Hinsicht unsere Gruppe als ein dem Laokoon nahe verwandtes Kunst¬
werk . Wie gross in allen übrigen Beziehungen die Verwandtschaft sei , dürfte hier
nochmals hervorzuheben überflüssig erscheinen , und deshalb weisen wir zum Schlüsse
nochmals darauf hin , dass die Gruppe des farnesischen Stieres ausser der Bedeu¬

tung , die sie selbständig als Kunstwerk ersten Banges für sich in Anspruch nimmt ,
für die Kunstgeschichte als datirbares Monument aus der Bliithezeit der rhodischen
Kunst die allergrösste Wichtigkeit hat , da ihre fast allseitige innere Verwandtschaft
mit dem Laokoon für die gleichzeitige Datirung dieser Gruppe ein Gewicht von
solcher Schwere in die W'agschale wirft , dass auch die besten Argumente für die
römische Entstehung des Laokoon kaum im Stande sind , ihm irgend mit Erfolg
entgegenzuwirken .

Overbeck , Gesell , d . griecli . Plastik . II . U
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